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Leistungsangebote für Menschenmit
Demenz und ihre Angehörigender
Diakonie-Station Südstern in Berlin-
Kreuzberg

Konzeptentwicklung und Aufbau von Wohngemeinschaften
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Vorstellung der Diakonie-Station 
Südstern

� 1983 in (West)-Berlin Einführung von Sozial-
stationen mit regionaler Zuordnung 
angesiedelt bei Wohlfahrtsverbänden

� Bei der DS Südstern zusätzliche vom Senat 
geförderte projektbezogene Sozialarbeit 

� Heute in Berlin-Brandenburg insgesamt 81 
Diakonie- Stationen, davon in Berlin 38
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Vorstellung der Diakonie-Station 
Südstern

• Gemeinwesenarbeit 
„Café Durchfahrt“
seit 1984

• Geronto-
psychiatrische 
Zusatzkräfte       
(Berlin insgesamt12 
Stellen)
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Hintergründe

� Der Bezirk Kreuzberg (nach dem Mauerfall: 
Friedrichshain-Kreuzberg) war damals einer der 
ältesten, heute einer der jüngsten Bezirke Berlins 
(Anteil der über 65-jährigen liegt bei 10,2 %.

� Geblieben ist damals wie heute der niedrige 
sozioökonomische Status. (Sozialindex)

� Gleichzeitig beträgt der Anteil der Bezieher von Hilfe 
zur Pflege nach dem SGB XII für über 65-jährige in 
F.-K. 5,8 % . Das ist der höchste Anteil Berlinweit. In 
Treptow-Köpenick zum Vergleich nur 1,5 %.
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Der Weg zu Wohngruppen und 
Projekten

• Durch die Förderung 
des Senats war es 
möglich, unabhängig 
von den Pflegeerlösen 
und damit unabhängig 
vom 
Refinanzierungsdruck 
die inhaltliche Arbeit zu 
gestalten 
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Der Weg zu Wohngruppen und 
Projekten

� 1985 Aufbau von „Gruppen für Pflegebedürftige“ als 
Netzwerkarbeit mit Caritas, AWO, Diakonie, Bezirk 
und freien Trägern. Der Senat finanzierte einen 
„Stadtteilbus“ mit Fahrer, der an jedem Wochentag 
für je einen Träger unterwegs war. Am Wochenende 
konnte er von stationären Einrichtungen genutzt 
werden. Dieses Projekt lief über viele Jahre. Vorteil: 
Erfahrungen anderer konnten genutzt werden und 
Barrierefreiheit. Reisen mit demenzkranken und 
pflegebedürftigen Menschen schlossen sich an.



Jaeger 2011

Der Weg zu Wohngruppen und 
Projekten

Gründung von 
„Pflege in Not“ im 
Jahre 1999

Beschwerde- und 
Beratungstelefon bei Gewalt 
in der Pflege
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Der Weg zu Wohngruppen und 
Projekten

Aufbau und 
Begleitung der 
ersten Wohn-
gemeinschaft für 
Demenzkranke 
1999: 

Altes Pfarrhaus
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Der Weg zu Wohngruppen und 
Projekten

Haltestelle Diakonie 
als anerkanntes 
niedrigschwelliges
Betreuungsangebot 
gegründet 2004.



Jaeger 2011

Wohngemeinschaft “Altes Pfarrhaus”
Zuhausein der familiären
Gemeinschaft
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Entstehung der WGs in Berlin

� seit 1995 ambulant betreute Wohngemeinschaften für 
Demenzkranke  in Berlin

� Entstehung begleitet von intensiver Öffentlichkeitsa rbeit 
� ambulante Versorgungsstruktur erm öglicht „rund- um die 

Uhr-Betreuung“ in einer kleinen Gruppe 
� große Anzahl an Neugründungen ab 2001

– Sorge : Motivation finanzielle und nicht 
bewohnerbezogene Vorteile



Jaeger 2011

Grundsätze von 
Wohngemeinschaften

• Überschaubare Größe (6-8/12 
Mieter)

• quartiersnahe Betreuung 
unter Beteiligung der 
Angehörigen

• Familienähnliche 
Tagesstruktur unter 
herausragender Bedeutung 
der Hauswirtschaft
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Rechtliche Rahmenbedingungen 

• Mietvertrag und 
Pflegevertrag sind formal 
und faktisch getrennt und 
bei verschiedenen Trägern 
abgeschlossen und auch 
unabhängig voneinander 
kündbar

• Die Angehörigen / 
rechtlichen Betreuer bilden 
eine Auftraggeber-
gemeinschaft
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Leitbild

Der Pflegedienst ist 
„Gast“ in der 
Wohnung
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Vereinsgründung 2001

Den Inhalt der Broschüre 
können Sie auf der 
Homepage des Vereins 
Selbstbestimmtes Wohnen 
im Alter e. V. (SWA) 
nachlesen.

www.swawww.swa --berlin.deberlin.de
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Qualitätssicherung durch SWA

� Freiwillige Selbstverpflichtung

� kann von Pflegeanbietern durch Unterschrift 
anerkannt werden

� bei Selbstverpflichtung: verbindliche Herausgabe der 
Qualitätsbroschüre an Angehörige/gesetzliche 
Betreuer der Mieter

� Angehörige sollen prüfen können, ob Leistungen den 
Qualitätskriterien gerecht werden



Jaeger 2011

Qualitätssicherung durch SWA

� Regelmäßige Angehörigentreffen „Jour Fixe“

� Seit 2008 durch das Modellprojekt zur 
Sicherung der Transparenz und geteilten 
Verantwortung    

„Patenprojekt“ erweitert
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WG-Situation in Berlin heute

� Ca. 300 Wohngemeinschaften

� Diakonie-Station Südstern begleitet drei 
Wohngemeinschaften mit 6, 8 und 12 
Mitgliedern

– Regelmäßige Angehörigentreffen (3-monatlich)

– Angehörige entscheiden über Neu-Einzug, 
Anschaffungen usw.

– Qualitätsprüfungen durch DCM (extern) 
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Frau B.   (*23.03.1920   +17.07.2010)

• Sie zieht 1999 ein.

• Die Tochter Frau P. 
lernt gemeinsam mit 
anderen 
Angehörigen und 
dem Pflegedienst, 
wie eine WG 
funktioniert……
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Frau P. – eine Tochter

� Frau P. informiert sich bei der Alzheimer 
Gesellschaft Berlin.

� Sie beteiligt sich am Jour fixe des SWA

� Sie arbeitet bei Tagungen mit, schreibt 
Artikel

� Frau P. beteiligt sich am Alzheimer-Tanz-
Café
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Frau P. – eine Tochter

� Kocht Schmorgurken und andere 
„biografische“ Köstlichkeiten

� Frau P. reist nach Freiburg zu Prof. Klie und 
diskutiert mit Prof. Dörner

� Frau P. hat jetzt Kontakte zur Alzheimer-
Gesellschaft Berlin und Brandenburg

� Frau P. ist 2007 Gründungsmitglied des 
Vereins „Wir pflegen“
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Mutter und Tochter 2010
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Zitate von Frau P. und ihrem 
Sohn

� ..einen alten Menschen sehen, ihm Zuspruch 
und viel Wärme zu vermitteln, ihm die 
Möglichkeit geben, sich wirklich daheim 
fühlen zu können…

� Diese 11 Jahre stellen nicht nur für unser 
Hildchen, sondern auch für uns beide eine 
Bereicherung unseres Lebens dar.
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Bundesmodellprojekt (BMFSFJ) 
seit 2006 bisjetzt

Träger: Freunde alter 
Menschen e. V. und 
Alzheimer Gesellschaft
Brandenburg e. V.

Qualitätssicherung in 
ambulant betreuten
WGs
– Konstruktion als

wesentliches Kriterium
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Haltestelle Diakonie

Wie ist das Projekt entstanden?
Wie Haltestelle Diakonie wurde 
vom Evangelischen Verband für 
Altenarbeit und Pflegerische 
Dienste EVAP, mit der 
Unterstützung der Robert Bosch 
Stiftung, des Deutschen Hilfswerks 
sowie dem wissenschaftlichen 
Institut ISGOS von 2004-2006 als 
Modellprojekt durchgeführt. 
Während der Modellphase wurden 
in drei Berliner Bezirken 
(Zehlendorf, Kreuzberg, Pankow) 
Anlaufstellen, zu der jeweils eine 
Koordinatorin gehörte, eingerichtet. 
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Zielgruppen
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Angebot der Haltestelle Diakonie

� Stundenweise Betreuung zu Haus oder in 
der Gruppe

– Besuchszeit zu Hause meist 1-2 Stunden 

– Betreuung in der Gruppe 2 Stunden wöchentlich 
ein/e Ehrenamtliche/r betreut 1-2 Gäste 

� Fahrdienst steht für Gruppenangebot zur Verfügung
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Haltestelle Diakonie heute

� 35 Standorte in Berlin und Brandenburg

� 450 Ehrenamtliche / Freiwillige betreuen

� 550 Klienten

� mit 30.000 Betreuungsstunden

� 31 hauptamtliche Mitarbeitende (16,5 Vollzeitstellen)

� Qualifizierung: 6 Grundkurse und 8 
Aufbaukurse
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Qualitätssicherung Haltestelle 
Diakonie

� Schulung durch 36-stündigen Grundkurs 
„Engagement Demenz“

� Anleitung und Begleitung durch Fachkraft

� Regelmäßige Fallbesprechungen

� Zusammenarbeit im Netzwerk

� Ehrenamtliche erhalten Ersatz für 
Aufwendungen (5,- / Stunde) 
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Wohngemeinschaften / Halte-
stelle Diakonie Kooperation oder 
Konkurrenz?

� Große Befürchtungen nach PflWEG 2008

� Einsätze nach §45b SGBXI werden auch von 
Pflegediensten geleistet

� Heute: Ergänzung des Angebots je nach 
Bedarf des Erkrankten bzw. des Angehörigen

� Enge Kooperation zwischen 
Wohngemeinschaften und Haltestelle



Jaeger 2011

Schlaflose Nächte…..


